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MINERAL I EN VON ELBA 
von 

K .  Becherer *)  

Kurzvortrag vor  der  Österrei c hischen Mi nera l og i schen Gesel l schaft 
am 9 .  Dezember 1 985 .  

Die mit ei ner Ost-West-Erstreckung von  knapp 30  km  und über 200 km2 große, 
auf etwa 43° nörd li cher Breite liegende I nsel ist durch e i ne 20 km brei te 
und kaum 50 m tiefe Meeresenge von der italien i schen Mi ttel meerostküste ab­
getrennt. Noch in der l etzten Gl azi a l periode, vor etwa 1 2-1 5 . 000 Jahren war 
E l ba hc. lbi n se l artig mit dem tos kanischen Fest l and verbu nden . Wä hrend der 
di l uvia l en Hauptverei sung war von der stiefe l arti gen Ausbi l dung der i ta l i eni­
schen Ha lb i nsel  info l ge weitgehender Regres si on des Meeres überhaupt nichts 
zu bemerken . Über Sizi l i en b estand praktisch ei ne Landbrücke bi s Afri ka ,  
Korsi ka und  Sardi nien waren zusammen e in  Komp l ex und  nur durch ei ne wen i ge 
km brei te Meeresenge vom Festl and geschi eden . 

H i ngegen war die ita lienische Ha l binse l  im Pl i ozä n  bi s etwa auf die Bre i te 
von Rom nur ei n schma l er Landrü c ken, das Meer reichte weit i n  d i e  Poebene 
h i nei n ;  Südita li en und die Toskana waren i n  Insel gruppen aufgelöst,  die 
west l i chste Inse l  davon war E l ba .  Die Überfl utungs- und Rüc kzugsperi oden des 
Meeres mi t Huben von etwa 200 m si nd nur zum Tei l auf Meeres spiegel schwan­
kungen zurückzufü hren ,  denn auch Landabsenkungen und -hebungen waren bei 
diesen Erscheinungen betei ligt.  Sowe i t  die paläogeog raphi sche Entwi c k l ung 
des toskani schen Archi pe l s  in den l etzten 5 Mi l lionen Jahren .  
(Abb . 1 u .  2 )  

Mor phol ogi sch kann man d i e  Insel  i n  drei Komp l exe tei l en :  

1 .  Der Westtei l m it  sei ner wenig gegliederten , aber bis z u  1 00 m stei l  ab­
fa l l enden Küste wi rd von dem etwa 1 000 m hohen Granitmassiv  des Monte Ca­
panne überragt.  Besonders oberhal b  der be i etwa 600-700 m Seehöhe verl aufen­
den Wa l dgrenze kann man di e Verwitterung der Granite sehr gut beobachten.  
Durch phys i ka lische und chemi sche Vorgä nge werden die oberf lächennahen 
Parti en abgeschuppt und g l e i ten a l s  ries i ge Tafe l n  und Bl öcke a l lmä hlich 
hangabwä rts .  Ent l ang aufei nander fast norma l stehender Kl uftsysteme schreitet 
die Verwi tterung i mmer wei ter fort, bis l etztlich di e bekannten, sog. 
"Wo l l sac kformen"  ü brigbl ei ben . 

2 .  Mi tte l e l ba weist  sowohl  im Norden a l s  auch im  Sü den durc h  zahl reiche 
Buchten mit sanft abfa l l enden Strä nden gegliederte Küsten auf. Je ein 0-W­
und N-S-stre i chender Höhenzug schnei den si ch im Zentrum und bi l den somit 
ei ne doppel te Wasserscheide. D ie  kaum widerstandsfäh i gen Sedimente des  F l ysch 
wu rden zum großen Tei l erod i ert, zurück bli eben porphyri sche Granite (Hal b­
insel  Enfo l a ) ,  Ka l ke und basi sche Geste i ne .  
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Abb . 1 :  Land-Meer-Ver­
tei l ung i n  Ital i en wäh­
rend der Hauptverei sung .  
----- = ungefähre Grenze 
der E i sbedeckung in den 
Al pen 
( nach Wal dec k ,  1 97 7 )  

Abb . 2 :  Land-Meer-Ver­
tei l ung i n  I tal i en i m  
Pl i ozän 
( nach Wa l dec k,  1 977 ) 

3. Oste l ba bi l det ei nen von Norden nach Süden amboßart i g  ausgeb i l deten Sporn , 
dessen Länge knapp 20 km beträgt. D i e  Küste, d i e ,  w i e  bere i ts erwähnt, frü­
her in Verbi ndung m i t  dem Festl and stand , i st durch Überfl utung bzw. Land­
absen kung untergetaucht, wobei an den F l ußunterl äufen häuf i g  noch unter­
meeri sch d i e  Tal formen erkennbar s i nd .  Am deutl i chsten macht s i ch d i es bei 
Porto Azurro bemerkbar: Es entstand dort ei ne trichterart i ge Bucht, d i e  s i ch 
noch wei t  i n s  Land i nnere schl auchart i g  fortsetzt. 

Der Südtei l d i eses I nsel abschn i ttes erre i cht i n  der vorwi egend aus Gne i sen 
aufgebauten Kuppel des Monte Cal am i ta e i ne Höhe von über 400 m .  Der Nordtei l  
i st e i n  bi s über 500 m hoher und ungefähr N-S-strei chender etwa 7 km l anger 
aus bas i schen Gestei nen und Kal ken zusammengesetzter Gebi rgskamm, dessen 
Ostsei te,  unmi tte l bar der Küsten l i n i e  fo l gend , e i ne Hügel kette vorgel agert 
i st.  I nsbesondere d i e  Kal ke s i nd d i e  Träger zah l re i cher E i senl agerstätten . 
Durch deren bedeutende Vorräte a l s  auch durch das Auftreten von Kupfererzen 
hatte E l ba stets e i ne n i cht zu  unterschätzende w i rtschaftl i che und pol i ti sche 
Bedeutung . 

D ie  Meta l l gewi nnung aus den Erzen l äßt s i ch  auf E l ba und i n  dessen unmi ttel ­
barer Nachbarschaft auf dem Fest l and etwa 4000 Jahre l ang verfol gen . N i cht 
zul etzt desha l b  stri tten s i ch im Al tertum Etrus ker, Gri echen und Römer um 
d i e  I nsel , im Mi tte l a l ter Langobarden , Sarazenen und i ta l i en i sche Städte­
republ i ken,  i nsbesondere Pi sa .  I n  der Neuzei t konkurr i erten Habsbu rger, 
Franzo sen und Eng l änder um den Bes i tz der I nse l . Unter dem zehn Monate wäh­
renden Ex i l  Napo l eons I .  auf der I nsel ( 1 81 4/ 1 5 )  nahm i hre gesamte Wi rt-
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schaft e i nen starken Aufschwung , so wu rden z . B .  d i e  Wege- und Straßenverhä l t­
n i sse auf der I nsel entschei dend verbessert. I ndessen war d i e  E i senerzför­
derung und -verhüttung sei t der ab 1815 wä hrenden i ta l i en i schen Herrschaft 
auf der I nsel  eher besche i den , erre i chte erst wä hrend des 1 .  We l tkri eges 
Fördermengen von über 800. 000 t/a. E i ne zwei te Spi tzenprodukt ion erl ebte 
E l ba nach dem 2. We l tkr i eg ,  se it  1958 war j edoch ei n stä nd i ger Rückgang 
zu verzei chnen . Heute s i nd sämtl i che Gruben und Tagebaue gesch l ossen,  d i e  
Verhüttungen der Erze fanden sei t 1 947 sowi eso auf dem Festl and statt . 

D ie  Erzl agerstätten , d i e  den gesamten Ostte i l  E l bas durchzi ehen, gehören 
offenbar ei nem großen Rev i er an,  das sei ne Fortsetzung am Festl and be i 
Gavorrano und Ni cc i o l eta hat. Al l e  d i ese Vorkommen l i egen i n  unmi ttel barer 
Nachbarschaft gra n i t i scher Komp l exe, doch dürften bei der P l atznahme d i eser 
Körper Mobi l i sate von Erzen unbekannter Herkunft frei gemacht worden se i n , 
d i e  ihren Mi nera l i nh a l t  an Störungen i n  karbonen Schi efern , i n  metamorph 
überprägten Kal ken und Dol omi ten absetzten . Im Norden ( Ri o  Mar ina ,  R i o  
Al bano)  herrschten Hämat i t  und Pyri t,  zuwei l en i n  sehr formenrei chen Kri ­
sta l l en vor (Abb. 3-5 ) ,  i n  den m ittl eren Bereichen ( Ortano, Terra Nera 
und Sas s i  Neri ) neben den bei den genannten noch Magneti t  und Magnet k i es ,  
häuf ig  mi t Skarnmi nera l i en ,  w i e  I l v a i t ,  Hedenberg i t ,  Epi dot und ei senre i c hen 
Hornbl enden vergese l l schaftet, i n  den süd l i chen Rev i eren von Gi nevro und 
Cal am i ta i st das Haupterz Magnet it  ( pseudomorph nach Hämat i t ) .  

Abb . 5: Pyri t-Kri -

Abb. 3 :  Hämati t-Kri� 
sta l l von R i o  Mar i na 
( E l ba )  

Abb. 4 :  Pyri t-Kri ­
stal l von R i o  Mar i ­
na ( E l ba )  

sta l l von R i o  Mar i n a  ( E l ba )  
0 = [1111 

r = f 10111 
n = {2243} 
( nach Carobbi  und 
Rodo l i co ,  1 976 ) 

0 = {1111 
e = (2101 
n = {211J 
p = {655J 
( nach Carobbi und 
Rodo l i co,  1 976 )  

e = {210) 
n = {21 1) 
s (321} 
t l421J 
g { 543} 
( nach Carobbi und 
Rodo l  i co ,  1 976 ) 

Neben d i esen Haupterzen f i nden s i ch untergeordnet wei tere Schwermetal l ver­
bi ndungen : 

a )  Su l fi de :  Kupferki es ,  Kupferg l an z ,  Born i t ,  B l e i g l an z ,  etwas häufi ger Z i nk­
bl ende und Arsenk i es ,  a l s Sel tenhei ten Marka s i t, Löl l i ng i t ,  Koba l tg l an z  
und Wi smutg l an z .  

b )  Ox ide ,  Hydroxide :  Cupr i t  und Tenori t sowie  d i verse E i senoxi dhydrate bi s 
zum L i mon i t. 
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Groß ist die Zah l der Spezi es von Ox idati on smi neralien : 
a )  Karbonate : Siderit,  Zin kspat,  Ceruss i t ,  häufiger Mal achit,  Azu rit  und 

insbesondere Ca l cit,  a l s  Rari tät auch Aragonit .  

b )  Sul fate : Gips i n  oft schönen Kri sta l l en , Copi apit und  Botryogen,  sel tener 
sind Ang l e sit,  Chal kanthit ,  Mel anterit und A lunogen anzutreffen .  

c )  Phosphate, Arsenate: Pseudoma l achit,  Erythri n  und  Pharmakosiderit .  

An  Si li katen ist das  ti efgrüne Chrysoko l l ,  das  in  den  Tagebauen von  Cal ami ta 
fa l l wei se vorkommt , zu nennen .  

Es  sei  darauf hingewiesen, daß  das  Befahren und Betreten sämt licher Abbaue 
streng verboten ist .  Vie l e  ehema lige Bergbaurev i ere sind mi t Zäunen umgeben 
und werden überdies bewac ht. Besuchs- und Sammel bewi l ligungen werden nur an 
wissenschaftlich Interessierte ( Hochschu l exkursionen u. dgl . )  von der Berg­
bauverwa l tung in Rio Marina au sgestel l t .  

Ni cht nur di e ehema l s  wi rtschaftlich bedeutenden Erzl agerstätten verdienen 
Beachtung,  sondern auch andere Mi nera l vorkommen auf der I n se l .  So sind i n  
den Graniten Mitte l e l bas in  der Gegend von San Pi ero u n d  San I l ari o  in  Campo 
Pegmatitli n sen und -gänge anzutreffen ,  die ihrerseits manche ( se l tene )  
Mi nera l spezies beherbergen.  

Am bekanntesten sind die Turma li nvorkommen ; die Farbe der me i st pri smati ­
schen Kri sta l l e  wechselt  von ti efschwarz ( gemeiner Schörl ) bi s zum grün­
l i chen oder fast farbl osen Achroit ,  manchmal mi t deutlich zonarer oder 
auch konz entri scher Farbabstu fung. Ebenfa l l s  meist säulig und rel ati v  
formenarm tritt der Beryl l auf.  An weiteren Minera lien , die i n  den Pegmati ­
ten vorkommen können,  si nd z u  nennen : Zirkon,  Topas , Titanit,  Biotit und 
Lepidolith, a l s Sel tenheiten Peta l i t  und Pol l ucit ;  Al bi t  nach dem A l bit­
und/oder Peri k li ngesetz verzwi l li ngt; Orthok l as ,  di eser oft a l s.großporphyri ­
scher Ei nspreng ling i m  Mi tte l e l bagran i t  ( Ha l binse l  Enfol a )  mit Zwi l li ngen 
nach dem Karl sbader-, Bavenoer- oder Manebachergesetz . Fal l wei se si nd auch 
Zeolithe in  den Pegmatitdrusen zu  fi nden . 

Außer den erwähnten Kontaktmineralien I l vait,  Hedenbergit und Epidot fi ndet 
sich in den Skarnen auch Andradit.  Weitere Kontaktmi nera l bi l dungen gi bt es 
an Stel l en ,  wo beispiel swei se der Westel bagranit  mi t Kal ken in Rea kti on kam, 
wie bei Marciana Mari na im Norden oder bei Cavoli im Süden : Gros su l ar, Ve­
suvian  und Wo l l astonit .  Sch ließlich sei noch erwähnt, daß in  den Ophi o lit­
serien,  die über ganz E l ba verbreitet s i nd ,  Serpenti n  (manchma l i n  Bronz i t  
umgewandel t )  vorkommt . 

Wenn auch das Mi neraliensammel n  auf di eser idyl l i schen Mitte l meeri nsel  immer 
schwieriger w i rd - so sind manche Fundpun kte durc h  den Bau von Feri enappar­
tements u. dg l .  ni cht mehr zugäng lich - sei doch bemerkt, daß bei bedacht­
samer Suche, i nsbesondere wenn man sich auf "Micromounts " spez i a lisi ert, 
noch ansprechende Funde gemacht werden können. 
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